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Die Ösung der he  zugunsten des Glaubens („ın favorem fide1”). Im
folgenden sollen welı Fragen behandelt werden: Kann der Papst ıne Ehe
lösen, die zwıschen 1nem katholisch getauften und ınem ungetauften Partner
geschlossen wurde Wenn Ja, Lut 1€es der apst kraft eıgener Vollmacht

Eıs steht über allem Zweifel fest, daß ıne gültig geschlossene Ehe in sıch
(intrinsece) unauflöslich 1st, daß eıne solche Ehe durch den eigenen ıllen
der Kontrahenten oder die staatlıche Obrigkeit nıcht gelöst werden kann. Da
aber dıe Unauflöslichkeit der Ehe Naturgesetzen zweıter Ordnung egründe
ıst, ann 81€ VOo  > außen her (extrinsece) oder durch ıne außere Ursache S
Recht gelöst werden, näamliıch durch (G(Gott oder die ırche, welcher von Gott
azu die Vollmacht gegeben wurde, WwIe aus Mt 16, und 13, hervorgeht.
Tatsächlich pfülegten auch solche Ehen unter gewl1ssen Umständen gelöst zZU

werden.
Auf Grund des kirchlichen Gesetzbuches kommt eıne absolute, das ıst

sowohl innere als auch außere Unauflöslichkeit ıner geschlossenen un!
vollzogenen Ehe (matrımonıum Tatum consummatum) (can:
Der Begriff einer geschlossenen un vollzogenen Ehe wıird ın Can. 1015
erläutert: „Die gültige Ehe der Getauften wıird als geschlossen und vollzogen
bezeichnet, wenn ach SC der Ehe zwıschen den Ehegatten der Ge-
schlechtsverkehr stattgefunden hat ° Dre Elemente N also erfordert:
Es muß sowochl die Gültigkeit des Abschlusses als auch der Vollzug der he,
deren €l Partner etauft eın mussen, feststehen. Es ıst jedoch außerdem
Z U beachten, daß die Ehe, amıt sS1ıe unter Can, 1118 fallt, ach der auie
beıider Partner vollzogen eın muß

Diese absolute Unauflöslichkeit rfheßt zugleich aus der akramentalıität
und aAus dem Vollzug der Ehe Den rund für diese unverletzliche un:! ab-
solute Festigkeit „finden WIT der geheimnisvollen Bedeutung, welche sich

der vollzogenen chrıs  chen Ehe Sanz und vollkommen bewahrheitet“
1us XI 1n „Castı connubu”).

Bevor WIT [l die Lösung der vorliegenden Frage schreıten, MUu. noch
Call, 1070 1ns Gedächtnis gerufen werden. Dieser handelt vVvVonxn Ehen, die
zwischen Personen, welche verschiedenen Religionen angehören (disparıs
cultus), ohne vorhergehende Dıspens geschlossen werden : „LEıine Ehe ist
nıichtig, wenn s1e geschlossen wurde zwıschen einer ungetauften Person und
eiıner Person, welche ın der katholischen Kırche getauft wurde oder
vonxn der Häresie oder dem Schisma übergetreten ist.  .. In den hier vorliegenden
Fragen handelt sıch aber ıne KEhe, welche VO.  S eıner nıcht getauften
Person mıt einer Person, dıe der katholischen 1I5cC. getauft wurde oder
ZU ihr VO.  s der Häresie oder dem Schisma übergetreten ist, mıt Dıspens VOo
trennenden Hındernis der Religionsverschiedenheit geschlossen wurde.

Auf die erstie rage antworten mıt Ja,; ıne he, die VO:  > ıner
nıcht getauften Person mıt eıner Person, dıe 1n der katholischen 1ITC.
getauft wurde oder zZu dieser Aaus der Häresie oder dem Schisma e  ber-

ist, ach erlangter Dispens VOo Hindernis der Religionsver-
schiedenheit geschlossen wurde, kann VOo Papst kraft seiner Fülle der
„Potestas vicarıla” gelöst werden.
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Als Argumente können angeführt werden:

Aus dem kirchlichen Gesetzhbuch: Im exXxX wird eın allgemeınes DOSI-
t1ıves Prinzıp bezüglich des Umfanges - der Gewalt des Papstes, das Eheband

lösen, angeführt \ 1LUF 1n negatıven Worten wird diese (Gewalt umschrieben,
ındem nämlich dıe Lösung ıner geschlossenen und vollzogenen Ehe
(matrımon1u atı utL atı consummatı) ausgeschlossen wird Darunter
fallt 1U siıcher der vorgelegte Fall nıicht. Trotz der Taufe eınes Partners
kann ıne solche Ehe nıicht als geschlossen ratum) bezeichnet werden.
Denn die beiden Bedingungen, akramentalıität und Vollzug, sıind nıcht
gleichzeıtig gegeben, weıl die Eihe ach der allgemeiınen Ansıcht (sententia
cCommuni1s), dıe für sicher (certa) halten, des sakramentalen Charakters
entbehrt.
Aus der allgemeınen Ansicht (sententla cCOommun1s) der Autoren und Lehrer
Aus den Dekreten der Kongregation des HL Öffiziıums.
Die genNa: ongregatıon nenNnnNn iın ausdrücklichen W orten No-
vember 1924 un 25 Maı 933 .das Eheband zwischen einer unsC-
tauften un! einer getauften Person eın natürliches Band (vinculum naturale) 9
und cdieses natürliche Band wird dem sakramentalen Band gegenüber-
gestellt, WOTaus folgt, daß dıe Kongregation des HI Offtiziums ıne Ehe,
die zwischen einem getauften und einem nıcht getauften Partner geschlossen
wurde, nıicht als Sakrament betrachtet.
Aus gleichgearteten (analogen) Fällen: a) Schon mehrmals wurde gnaden-
welse die Lösung ewährt 1m Falle eıner Ehe, die zwıschen einem
getauften und einem nichtkatholisch getauften Partner geschlossen wurde.
Hier en WIT nämlich dasselbe Fundament w1e für ıne vollzogene Ehe,
die zwıschen einem ungetauften und einem in der katholischen Kıirche SCr
tauften Partner geschlossen wurde.
b) Die Lösung einer Ehe, die zwıischen 1nem kathölischen Partner und
einem Heıden ohne vorhergehende Dispens geschlossen wurde, welche aber
iın Anbetracht der besonderen Umstände des letzten Weltkrieges ach der
Entscheidung der Kongregatıon des HI Offiziıums VO 24 Juli 1947 als
gültig anzusehen wäre*). Es hegt dasselbe Fundament für die Lösung der
Ehe zugrunde wW16€6 ın NScCICIL Falle Die Dispens äandert nämlich die Natur
und den Char-akter des Eheabschlusses nıcht

enden NIT unNns NUu. der zweıten rage Z ob der aps 1n diesem Falle
auch von selner eW Gebrauch emacht hat Zunächst ist bedenken,
daß LUr dem, der 1C. der Gewalt erfreut, zusteht, eln Urteil über cdıie Zweck-
mäßigkeit des Gebrauches abzugeben. Was eın aps verweigert, ann eın
anderer WESCH der durch die Zeitläufte geänderten Umstände ewähren.

1) Gonsalvus » nk, Cap., De cessatıone impedimefiti disparitatis
cultus ın extraordinarıls territorn circumstantis, KRKRoma 1955, 51 s55,. Das Kesponsum
der Kongregation des Hl Offiziums VO.: 10. November 1948 gyibt keın Urteil AA  ber dıe
Gültigkeit der Ungültigkeit der Ehe ım einzelnen Fall, sondern, soweıt notwendig
1st, wird das Eheband gelöst und die Nneu abgeschlossene Ehe ın der Wurzel geheilt.
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1C WENISC Autoren, wie f Vromant“*), CappeHo®) Matthaeus OTo-
nata*), Regatıillo®), as! allgemein, der Papst mache diesem Falle VOo  en der
Fülle SC1INEeEXI (Gewalt keinen Gebrauch. ach ihnen ıst nıcht angezeıgt, daß
solche halbechristliche Ehen, welche VO.  D der Kıirche ach Kräften verhindert
werden, wWwWI1Iie aus iıhrer anzehn Geschichte deutlich hervorgeht das Privilegium

Lösung erhalten, das christlichen Ehen nıcht gewährt werden kann
Papst 1US8 X11 hat DU  > tatsächlich solche Ehen schon mehrmals gelöst

Im e 1946 VO.  > der bischöflichen Kurie des Bıstums Monterey-
Fresno (Kalıfornien ergänzende Akten esache, die auf iıchtvoll-
ZU Jautete, die Kongregation des Offiziıums geschickt worden In Er-
ledigung dieser Sache antwortete die genannte Kongregation 18
1947 ach eingehenden Vergleich und SCHAUCH Prüfung
dieser und der vorhergehenden Akten hat diese Kongregation befunden, daß
nıcht jeder Zweifel über den behaupteten Nichtvollzug der rage kommenden
Ehe behoben worden sC1 S IC hat aber weıterhın befunden, daß die erbetene
(Junst der Lösung der Ehe auch unter anderen Tıtel gewährt werden
könne, nämlıich zugunsten des Glaubens („in favorem fide1“), deswegen, weil
die Bittstellerin durch 1€e€ a eıt ıhres Zusammenlebens dem (5atten
nıcht getauft wWar Mag die Ehe auch Dispens VOo Hindernis der Kultus-
verschiedenheit CINSCSANSCH worden SCIN, hat doch Anbetracht der be-
sonderen Umstände des Falles und besonders des wahrscheinlichen
Nichtvollzuges der Ehe der Hi Vater, aps Pıus X11 der Audienz,
die 17 Juni 1947 dem Assessor des Offiziıums gewährt wurde, geruht,
gnadenweise die Lösung der vorgenannten Eihe S gewähren, daß die Bıtt-
stellerin ach vorausgehender Konversion und vorausgehendem Empfang
der Taufe mıiıt katholischen Manne e1IN!: nNneue€e Eihe eingehen Onne.,  ..
Sie möge aber darauf aqauimerksam gemacht werden, daß diese Erlaubnis
auch ı11 behaupteten Mangel ıhrer Taufe begründet SCIH, weshalb s1Cc VO.  5 dieser
G(Gunst keinen brauch machen könne, wenn irgendein vernünftiger Zweıifel
obwaltet, daß S16 vorher schon getauft worden sCc1 In der gegenwartıgen Be-
willigung ist auch dıe Dispens VO: Hındernis des Verbrechens ach Can
1075 enthalten®)

Vromant G., M., De matrımon10, ed d Parıs 1952, ® 387, 346.
S) Cappello P I De matrımon]0, ed. 6, Taurini-Romae 1950, n. 790, 188

Matthaeus Coronata, O. Cap., De sacramentis, vol FEL ed. Z Taurini
1948, 025; 8373

°) Regatıiıllo B Iı Theologiae Moralıis Summa, vol. 11L1, Matrıiti 1954, Il 052,
8315

6) Der ext des KResponsums des Hl Offiziıums lautet:
Suprema Sacra Congregatio Ex aedıbus Sancti Offien

Sanctı Offien dıe ıuln 1947
Protoc Num 706 /42 3172/46
Mense octobri elapsı aMn pervenerun' ad Officimum ab ısta Rev Curija Kpiıscopalı
cta suppletorıa ‚au! dıspensatıonıs mMatrımonıı utpote NO  5 onNnsumMatı
Praefatis actıs Cu. praecedentibus attente collatıs diılıgent. subiectis
haec Suprema Congregatio censuıt NO  - fuısse remoium quodlibet dubıium Arca CXE-
ta:  3 Matrımoanı incConsumMatıonem ; censuıt petıtam dissolutioniıs gratiam
concedi 1Lam alio titulo, D favorem hidei, quod oratrıx NO  = baptızata
„C’heo -pra. uar  schrift“ III 1957
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Wenn auch 1 diesem Reskript der wahrscheinliche Nichtvollzug der Ehe

als 1n€es der Motive angeführt wird, ob welcher die (Gunst gewährt wurde,
kannn g1€e doch nıcht als die wesentliche Bedingung für die Erlangung der

((unst ezeichnet werden. Im Zweifelsfalle wird nämlich die Ehe ach
CAan, 1015 2 -als vollzogen angesehen. Diese Rechtsvermutung wird LUT durch
den gegenteiligen Beweılsaufgehoben, welcher die moralıische Sicherhgit des
Nichtvollzuges bietet.

Weiterhin hat dıe Kongregatıon des Hl Offizıums durch Reskri;lt VO

Juli 1950 derselben bischöflichen Kurie des Bistums Monterey-Fresno
eine zweıte (Junst einer Ehelösung mitgeteilt, ın welchem sS1e VO.  - einem wahr-
cheinlichen Nichtvollzug eıne Erwähnung macht. Der einzige rund für
1€ Gewährung der (Junst ıst der „favor fide1”‘).

Obwohl jedoch 1n diesen Vorgenannten Fällen der sung ıner Ehe diıe
Nal ZU.  n des ungläubigen Teiles gewährt wurde, daß dieser ach
vorausgehender  Konversion un! Taufe eıne DNEUEC Ehe eingehen könne,
folgt daraus nıcht, daß diese Gnade 1Ur für die Annahme des Glaubens BC-
währt wurde. Der Zweck des Glaubensprivilegiums 1 weıteren S  1nnn ist
nämlich, „den Glauben zZu begünstigen, die ekehrung ZU. Glauben
oder die Beharrlichkeit 1 Glauben, den jemand an geNOMDM: hat®)”. Das
geht auch deutlich hervor den Reskripten des HI Offizıums VO

Februar und ugus 1955, die dieselbe bischöfliche Kurıe gerichtet
sınd und 1n denen die Gnade der Lösung der Ehe dem katholischen Partner
gewährt wurde*)
extiterıt LOTO tempore cohabıtatıonıs CUu: con1uge. Quare, licet. matrimonı1um u
dispensatıone ab ımpedimento disparıtatis cultus inıtum fuerit, attentıs peculiarıbus

circumstantus, et praesertim probabilı matrımonı1 inconsummatıone, SSmus.
|  1US Dıvına Proviıdentia Papa XL, iın audientla die iuln 1947 Ex.

Adsessorı Offien impertita, benigne adnuere dıgnatus est PTO gratia dissolutionı
praefatı matrımoniu; ıta ut oratrıx, praeviıa conversione et recepto baptısmo,
nuptıas 1Nıre valeat CU. VIro catholico. ]psa autem moneatur gratiae concessionem
fundarı eti1am assertia carentla Ssul baptismi, unde NO  - P hac gratia utı S1
aliquod dubıium prudens retineat ante: 1am fulsse baptızatam.
In praesent] concessione continetur qUOQUE dispensatıo ab impedimento Crımınıs
de 1n 1075, 1.

6ugh 19\48,Vgl dazu ouscaren fı 4 Canon Law Digest, Annual Supplement
Milwaukee 1949, 178 ; DU uch finden ın seinem uch Canon Law Digest, vol 11L1,
Milwaukee 1954;, 485 . M., Sacramental an sacramentalized marrlage,
ın 'The Homil. an Past. Revıew (1947/48), 907—914; Mahoney K, Dissolution of
marrlage „1M favorem fide1”, ın The Clergy Reviıew 1), 375—376; Lery D

J., Une nouvelle applıcatıon du privilege de la foi, in.: Sc1eNCcESs cel (1954), 151—
155; Pıetro IS Una aplicacıon del „privileg10 de la fe®®, Y Reviısta Espanola de
Derecho Canon1co (1955), 233—2306; Niederer C 5 Pemakaijan privilegium
dei jJang baru Privlegiıum fide1 NOVUS usus), ın Rohanı (1955), 184 — 186:
Kuyper K, M., Ontbinding Vä.  S huwelijken „ın favorem fide1”, iın Nederl. Kath.
Stemmen (1956), 57—060; Gallen G., Dissolution of marrıage In favorem fide1””,
ın.® The Australasıan Cath Record 1956, 4854

Bouscaren, Canon Law Digest, vol 111, 486
°) Vromant, a a. O., I1 273 249

Bouscaren, Canon Law Digest, Annual Supplement Through 1954, Sl an,

1127, und 1n ! Canon Law Digest, Annual Supplement Through 1955, sub Canl, AT
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Als Bedingungen Erlangung der Gnade der Lösung werden erfordert:
Die Unmöglichkeit, das Eheleben w1e:  B  der aufzunehmen: der sichere Mangelder Taufe bel 1LDNeMmM Partner:; un:! wWe. vielleicht cdie Ehe durch die auie
des bisher ungetauften Partners geschlossen ratum) worden ıIST, deren iıcht-
vollzug (Inconsummatio); schließlie das Fehlen jedweden Argernisses.

Bei Erfüllung dieser Bedingungen kann der Papst derartige Ehen lösen,
wenn schwerer Grund Tratsam macht. In( Fällen hat S16nder KErlangung oder der Bewahrung des Glaubens (in favorem fideir LAM ACQU1L-
rendae yuam conservandae) tatsachlhec. aufgelöst.

Rom Anastaas VO  5 Utrecht O Cap

Mitteilungen
Ferdinand Ebner (  2—1  ) Der Verlag Herder, W:  ]ı1en, hat sıch ent-

schlossen, das Gesamtwerk der unerbittlichsten und ursprünglichsten
Denker dieses Jahrhunderts herauszubringen, das Werk Ferdinand Ebners}

Ebner wurde als So  E: 1065 „Ackerbürgers“ 1882 VWiener Neustadt
geboren. E:  1n Vater War tiefgläubig und iromm, em Trübelnden So
mahnendes Vorbild ı den Irrungen se1nNes dritten Jahrzehnts. erdinan! Ebner
studierte Pädagogium Vaterstadt und wurde Lehrer. Der Reli-
gionsunterricht hat ıhnm, korrekt geboten worden S] mas, nıcht ıJeNE
Erschütterung gebracht, die die Grundlage für eın Leben aus dem Glauben
erstellt hätte. Die Probleme, die nNner bedrängten, können durchaus VO
Unterricht. her aufgestöbert worden e1ln.,. Er brennend dahıinter, mıt
ihnen fertigzuwerden, versuchte ZUETST mıt 1Ner dichterischen Lösung,
annn mıt den Mitteln der Philosophie. Aber SC Herz blieb armın. Er erkannte,
daß der, der mıt den Fragen des Lebens fertigzuwerden sucht, VOor
ıhnen eht Dichtung und Philosophie iıhm Ausflucht, Ahlbi,
„Traum VOo Geiste“5 nıchts anderes. Diesen: "ITraum kann jeder Philosoph,
selbst der eologe auch ı der Kxistenz der Gottlosigkeit traumen.

Ner ahnte Glaube ist Getroffensein bis diıe etzten Tiefen des
Geistes und des Herzens, lebensbestimmend und absolut Der erste urch-
bruch ZU. Glauben Vaters mas Stunde des Jahres 1909 6I -

folgt SCIN, als der Siebenundzwanzigjährige S6 letztes Gedicht „Golgotha
schaute In der geheimnısgeladenen Mittagshitze W aldeinsamkeit sah

Christus Kreuz hängen, ecin Iropfen sSC1N€6S5 Blutes fiel auf and
die vorwurfsvollen Augen Se1ines längst verstorbenen Vaters sahen iıhn
Seine Liebe und Bindung den Vater ıst C1n beachtenswertes Zeugn1s für
die Bedeutung der dem Glauben ebenden Familie und der geıstigen
Vaterschaft für CILCH, der aus ihr fallen droht.

Die (G(esammelten Werke werden Auftrag der Ebner-Gesellschaft VO:
Michael Pfiiegler und Ludwig Hänsel herausgegeben. Der erste and„Das Wort und
die gelstigen Realitäten“ ıst schon erschıenen. Der zweite and „Die Wirklichkeit
Christi“ R  ıst Vorbereitung,. Das Gesamtwerk wırd Bände umfassen.
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